
Ebenbild Gottes gewertehaben auch ı werdendenMenschen, i Kind,
Jugendlichen. WILE ihm die Sorge zugewendet haben, die nötıg hat

un verdient, oder oh WILr uns 1er allzuleicht mıt Mindestleistungen be-
haben, weil uns andere Dinge wichtiger TenN. ott hat S1C  h die Sorge

uns Ja auch nicht leicht gemacht Er hat sich nicht beschränkt auf Wor-
derungen un Verbote AQUus der Ferne hat ‚erzieherische Liebe®‘® uns
erfahren lassen, indem sich uns selbst gegeben, VO SeCc1INEMMM Kigensten uns

geschenkt hat Hier1 sıch für un Aufgabe, Vorbild un Erfüllung Jede
KErziehung wird DUr TIruchtbar durch erzieherische Liebe Echte erzieherische
Liebe aber verlangt e1InNn Stück Hingabe, Preisgabe sSseiINeTr selhst Wenn
WIT ehrlich können 1C habe 998008 wıeder den Mut ZU Kr-
ziehen abgerungen, 6S Wäar 90888 C1MNn wahres Opfer, gleichsam ec1N Stück INe€e1-
Nner selbst dafß ich gewagt habe, au IMIr herauszugehen annn dürfen

hoffen, da{fß WIL, zumindest dieser wichtigen Grundvoraussetzung,
erzieherischen Pflicht un amıt auch uNlserTrer erzieherischen Verant-

wortiung gerecht geworden sind

Igor Strawıinsky
WILLIBALD

Im Verlauf ZWEI1ICT Jahrzehnte sind VO Igor Strawinsky rel literarische
Werke erschienen „Erinnerungen‘‘ (1936), „‚Musikalische Poetik““
und „Antworten auf O n Hracven““ (Fragen VO Robert Craft

hne vergleichen oder Sar werten wollen, erscheint die ‚„Musikalische
Poetik“‘ aqals das Kernstück der Tel Veröffentlichunsgen In den ‚„Erinnerun-
SCcHh wünschte Strawinsky ‚„‚dem Leser wahrhaftes Bild“‘ VO sich zeich-
N E un ‚„„die Mißverständnisse ZErSTIreuUueN die sich in Werk und
S Person angvesammelt hatten In den „Antworten auf 55 Kragen Nnımm
Strawinsky verschliedenen musikalisch-technischen Problemen Stellung,
berichtet VO persönlichen Beziehungen Künstlern, VO Begegnu_ng-en muıt
ihren Werken un bekennt sich abschließend uneingeschränkt ZUrC Musik An-
ton Weberns In dem Krave- und Antwaort--Spiel kommt übrigens i sehr C111 -

drucksvoller VW eise die außerordentliche gelistige Beweglichkeit des /5]ähri-
SCn Uum Ausdruck W IC Brennspiegel fänet Strahlungen aus Ver-
gangenheit un Gegenwart sich auf und gibt S16 gesäattlıgt muiıt den räf-
ten Persönlichkeit der Welt zurück.

1939 /40 wa Strawinsky eingeladen worden, der Harvard-Universität
sechs Vorlesunsgen ber „Musikalische Poetik‘“ halten Kr stellt bei dieser
Gelegenheit ausgehend VO griechischen Verbum TOLEL exemplarisch

W 1C die geistıigen Kräfte des ‚„Urdnens““ das ‚„‚Machen VON Musik*“ be-
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stiımmen. Strawinsky wa  — damals 57 Jahre alt und hatte SeINeCN Hörern Er-
Tahrungen un Erkenntnisse aus Jahrzehnten N: Lebens bieten, das

San auf Musik gerichtet doch ı mıit den eistigen unkünstle-
rischen Strömungen der Zeit 1 lebendiger Beziehung gvestanden hatte Aus
diesem Sinn für „Begegnungen” wechselseitigem Geben un Empfangen,
ma  fa] sich erklären, da{fß CLn großer eil der Werke Strawinskys Aufträge wWäa-

TEE, Sie wurden VO außen ih herangetragen; das TL’eben brachte sS1C ihm
nd dadurch ı ihm die musikalischen Kräfte ı Bewegung. Er ‚„„ordnete‘”

165& Kräfte, SETZ ihrem Wirken bestimmte Grenzen, gab damit siıch selbst
&Gnd dem Werk eln (Gesetz

12 Vielseitigkeit der künstlerischen Vorwürfe ı Schaffen Strawinskys
bedingte jeweils eue Hormen, oft sprunghaft erscheinende Wechsel thema-
tischer und instrumentaler AusdruckswCI1. Allein die Orchesterbesetzungen
geben davon 80! anschauliches Bild Sie wechseln 1 ach dem Werktypus;
imMmer wieder ändert sich niıcht DUr die Zahl, sq_ndern auch die Grupplerung
der Instrumente unter sich. Denkt Imnman ach der großen Orchesterbesetzung
des „„SDacre du printemps” Z o NUur die des ‚„‚Renard“ (4 olz- un Blech-
bläser. Zimbal, Schlagzeug, Streichquintett), der ‚„„Geschichte VO Soldaten“‘
(Violine, Kontrabaf Clarinette, Hacott ITrompete, Posaune, Schlagzeug)
oder etiwa der ‚„Psalmensymphonie (Männer- und Knabenchor, verstärkte
Bläser ohne Clarinetten, larfe, Klaviere, Pauke, große T’rommel, Violon-
celli un Kontrabässe), ist die Vielfältigkeit der Klangvorstellungen des

Komponisten Nu ganz bescheidenemUmfange angedeutet. Stellt
näherer Erläuterung etwa die Besetzungen der „Psalmensymphonie” Uun: der

Geschichte VO Soldaten“ einander gegenüber, wird das Prinzip plan-
vollen Ordnens Verhältnis ZUMm künstlerischen Vorwurt besonders deut-
lich

Die ‚„Psalmensymphonie” WwWar C1IH Auftragswerk für das Bostoner Sym-
phonieorchester. Der Gedanke C1iMn grofßes symphonisches Werk hatte Stra-
winsky ı Zeit schon VOFr Erteilung des Auftrages beschäftigt. Er wollte
sich aber nıcht der VvVo der Klassık geprägten Kormen bedienen, sondern 1NC

iıhm gemälse finden. 1)a 12m ı der Wahl der Mittel freie Hand gelassen WAäaL,
entschlofß sich, ‚CN Ensemble wählen, das Aaus Chor und Orchester
sammengesetzt ist, un e1 dem keines der Elemente dem anderen über-

geordnet, beide aber völlig gleichwertig sind®°. Bei der Suche ach den lex-
ten dachte solche, die für Gesan? bestimmt oder schon >  Ia}  cChHh w
den un wählte Verse aus dem 38 und Psalm SOWIC den 150 Psalm
Da Werk das ohne Satzpausen cespielt wird oliedert sich drel Teile (€e:
bet Danksagung 11y Imne, Die Orchesterbesetzung unterscheidet sich
VO der üblichen ‚„„klassischen”” Besetzune durch den Verzicht auf den jel-
len, strahlenden Klang der Violinen, auch der nach der Tiefe vermittelnde
Klang der Bratschen fällt WCS dieStreicher werden NUrTr VOL den tiefen
Violonecelli und Kontrabässen gestellt. Bei den Holzbläsern fehlt der verbin-
dende Klang derC'Clarinetten zwischen den hohen FKF'löten un Oboen einer-

..
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se1ts und den tiefen Fagotten anderseıts. uch die Blechbläser (Hörner,
Irompeten, Posaunen, Tuba) tragen ZUr Verdunkelung des Klanges bei Dem
Instrumentalkörper steht eCine Vokalgruppe AaUus Knaben- un Männerstim-
INenNn gegenüber. Das AUSSEWOSENE Zusammenwirken der vokalen un instru-
mentalerı Elemente ıst das Ervebnis höchster handwerklicher Disziplin
Die „Psalmensymphonie ist Von tieler Gläubigkeit er füllt, Gläubig-
keit iı88 russisch-orthödoxem Sinne. Sie erinnert die Strenge byzantinischer
Maosaiken. S0 ıst auch das Klangbild dunkel, streng un und wird
ZUSinnbild der iNNCTEN Haltung Komponisten den Psalmentexten
gegenüber. Mit ihrer Wahl hat Strawinsky sich selbst und $SCLHNEST musika-
lischen Erfindung Gesetz und Begrenzung gegeben, deren Rahmen das
„ ROLS 99 des Musikers wirken durfte.

Im Anfane des Jahres 1918 befand sich Strawinsky sehr bedräneter
wirtschaftlicher Lave Durch den Krieg konnten Diaghileff un Ballett
die Erfolve mi1t Strawinskys Werken nicht ausnutzen der Komponist Ar
hne Einkünfte Mit C1NecM Freunde HRamuz falßte CLr den Plan Cc1iIn Stück für

Wandertheater schreiben, MI1 WCNLS Personen un einfacher Dekora-
tıon Die Wahl tiel auf C1N6 russische Erzählunege VO den Abenteuern C1INEeSs
dar ongelaufenen Soldaten, dessen Seele der Teufel holt ber W16 sollte e
Musik instrumentiert SCHN, damit S16 überall, auch unftfer räumlich beschränk-
ten Verhältnissen, aufgeführt werden könnte? Strawinsky entschied S .ch tür

Mann und ahm AQUuSs den einzelnen Instrumentengruppen jJeweils besonders
markante Instrumente: Violine und Kontrabaß, Clarinette un Fagott, Irom-
pete und Posaune, Schlagzeug, sovıel Cin Mannn bedienen konnte. Jedes Instru-
ment iıst solistisch bis die (Grenzen der Virtuosität ausgenutzt Durch SC-
schickte, ilIlnımer wechselnde Kombinationen erhalten die einzelnen Nummern
sechr verschiedene Klangwirkungen Das Schlagzeug verwendet Jazz Kle-
mente, die übrigens auch Melodik un! Rhythmik der Musik wieder

Erscheinung treten un!: ihr eigentümlich scharfen Umriß geben. Mit
Recht erinnert T1C Valter White ı diesem Zusammenhang die Besetzung
der New Orleans Dixieland Band VOIl 1916 mıt Clarinette, J1 rompete, Po-
SdUN€, Klavier un Schlagzeug Die Grenzen, die Strawinsky diesem HWalle
sich selber ZU  5° lagen VO äußeren Anlaß diktierten Instrumentarium.
Die satztechnische Kunst zeıgt sıch iı der unabhängig-inearen Entwicklung
der Instrumentalstimme, die Symmetrie der Phrasen wird durch Dehnungen
un Verkürzungen durchbrochen, die Musik gewıinnt durch die Kombination
VON zahlreichen Taktwechseln mıiıt Ostinatowirkungen verwirrend viel-
Tältiges Bild Der Klangeindruck ist durchsichtig, fast überscharf, ohne VOCI -

mittelnde Zwischenfarben, ıst Jlediglich das Krgebnis selbständig neben-
einander laufender Linien. uch 1er wieder bestimmt die , ‚Ordnung“ der
Elemente innerhalb ogegebenen begrenzung Gehait un! Gestalt des
Werkes

S0 schien ı Laufe der Jahre jedes erk anderen Strawinsky ZC1-

SCn Überraschung un! Ratlosigkeit “"ührten schiefen Beurteilungen und
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Milisverständnissen, W1e S16 ohl = äahnlichen Gründen auch das Schaf-
fen Picassos hervorverufen hat Einen Musiker, dessen Leben Kette
Auseinandersetzungen mit künstlerischen Problemen WAar, mufß
6e$s daher sehr gereizt haben, einmal die Gesetze der „Ordnung innerhalb der
Musik, iınsbesondere der VO iıhm geschaffenen, darzustellen.

16 sechs Vorlesungen „‚Musikalische Poetik*® SELZEN als Krgebnis C1iNer SV11-

these sinnlicher Erfahrungen und spekulativen Denkens den Begriff der
„OÖrdnung‘“‘ den Mittelpunkt der Auseinandersetzung mıt allen musika-
lischen Phänomenen. Als (Sanzes gesehen 15 die ‚„Musikalische Poetik“
Handwerksbuch W1IC auf anderen Ebene Paul Hindemiths „Unter-
WE1ISUNG Tonsatz‘“.

Die Titel der Vorlesungen lauten: Fühlungnahme; ber das musikalische
Phänomen: ber die musikalische Komposition; Musikalische Typologie;
Die Wandlungen der YuaseChen Musik; UÜber Wiedergabe der Musik;
Epilog.

Strawinsky sieht i dem Bedürfnis, „der Ordnung den Vorzug VOLT dem
Chaos 7 cvceben““ das Grundvesetz jedes Gestaltungsvorganges Taäatiekeit
des UOrdnens wiederum bedinet Auswahl un Unterscheidung ach dem VOIN

Komponisten entworfenen (Gesetz ‚„Die Funktion des Schöpfers besteht darin,
da{f: 6CI die Klemente, die iıhm die Einbildunsskraft zutrazt aussiebt denn
die menschliche Aktivität mul sich selbst ihre Grenzen auferleren Je mehr
Kunst kontrolliert beorenzt ULn vearbeitet isSt INSO freier ıst S1C Meine
Freiheit esteht also darıin, mich EeNCeCN Rahmen bewegen, den
ich INLLr selbst für jedes 00100158 Vorhaben SCZOSCN habe

Verständlich, dafßßStrawinsky Beginn V orlesungen eindring-
iıch au f den Zusammenhang mıiıt dem griechischen Verbum FE  OQLELV (machen)
hingewilesen hat Immer wieder: SEeLZ den Komponisten Bezug ZzU

Handwerker Das „Erfinden VO Musik““ I1sSt ZWAar ohne Einfall nicht denkbar,
doch annn dieser auch ‚, 1IM Zustfand der Anregung verbleiben VO

„KErfindung Werk aber kann erst gesprochen werden, wWenn CS SC11I11C

spezilische (Gestalt hat kın typisches Beispiel für die Wandlung,
die C1MN ‚„„Kinfall‘ his ZU endlichen Werkgestalt durchmachen kann, gibt
Strawinsky aus Erfahrung. Nach dem „Feuervogel“ wWäar zunächst
mıt Plänen „„Dacre du printemps” beschäftigt, dachte ab auch „„ZUTC Ab-
lenkung‘‘ Konzertstück für Klavier 3588 Orchester. ‚‚Bel dieser Arbeit
atte ich die hartnäckicve Vorstellunge Gliederpuppe, die plötzlich Le-
ben ge_w1nnt und durch das teuflische Arpegg ihrer Sprünge die Geduld des
Orchesters sehr erschöpft, dafßs 6S S16 mit KFanfaren bedroht. Daraus ent-
wickelt sich schrecklicher W irrwarr, der auf SCcC1iNECEIN: Höhepunkt dem
schmerzlich-klagenden Zusammenbruch des Hampe.mannes endet.
Als ich das bizarreStück vollendet hatte, suchte 1C  D} WEILN ich den Uftfern
des Genfer ees spamerengmg, ach Litel, er ıI eiNeEmM Wort
den harakter der Musik und damit zuegleich die traurıge Figur bezeichnen
kxonnte — Eines JTages machte ich vor KFreude einen Luftsprung «Petruschka ‘>)
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der CWI1  o unglückliche eld aller Jahrmärkte allen Ländern ich hatte
Titel gefunden. Als Diaghilew die Musik hörte, überredete Cr Stira-

winsky, ‚„das Thema VO dem Leiden der Gliederpuppe qUSZUSDPINNEN un
daraus C1inNn großes JTanzspiel machen.‘‘ entstand „Petruschka‘®°. Das ehe-
malige Konzertstück SIn  ie)  v die Musik ZUu Bilde

„In der Tat können W ITr das Phänomen des Schöpferischen nıcht unabhän-
S51 der orm begreifen, der Existenz manıifestiert.“‘ Mit die-
sSCcCImM Bekenntnis sınd der schweifenden Phantasie, die olt und SCIN miıt
em Künstler Verbindune gebracht wird deutliche Grenzen gesetzt 99  1€
Phantasie schlie(ßt sich den vorgefalsten Willen, sich die Laune VOI -

leren.““ In der Überwindung des improvisatorischen Momentes aber durch
die Korm esteht für Strawinsky die entscheidende Leistung C1NeSs „Erfinders
VO Musik*““ Der schöpferische Vorvane als solcher entzieht sich ja weit-
gehend jeder VO aqaußen kommenden Untersuchung Strawinsky teilt der
‚„‚Musikalischen Poetik‘ aber CINISC Beobachtungen m1L, die allgemeine (301-
tigkeit deshalb beanspruchen dürfen, weil ® ] © au ft Zweel Grundkräfte zurück-
gehen, die schöpferischen Naturen allen Zeiten SCWESCH SsSCcCIN kön-
en. Der .Dran  Ba ]  ( des Suchens‘‘ ıst sicher S ebenso starke un bewerende
Grundkraft der Drane ZUuU Ordnen der Entdeckungen die das Ergebnis
des Suchens sind Eın Werk steht Ja NI6 endgültigen Form VO An-
fane 88| da, sondern entsteht AUus eiINer ‚„Kette VO KEntdeckungen die der
ordnende Geist (Janzen füot Zu dem ‚„‚Drang des Suchens‘‘ T1}
die Inspiration, aber S1e kann, schon infolve ihrer Zufälliekeit keine
bedineote Voraussetzune für den „schöpferischen Akt‘‘ SCLMN nämlich die der
‚„Kette VÜO Entdeckunzgen entsprechende Form finden Erst dieser Ar-
beitsvorgang führt Ja ZU gestalteten Werk ZU „„Erfinden VO  — Musık“
Wie viele Menschen haben die verschiedensten Kıinfälle, und W Iie weıt ist der
Weco VO Entwurf ZU fertigen Werk das hne formende Krälte nıemals
endgültige (Gestalt kann! Denken WITr etwa A Beethovens Skizzen-
bücher: ungezählte Einfälle sind da, ch 813 nicht tragkrälftig g

ex mu(fßten alle Ur erdenklichen Wandlungen durchmachen, his S1C ihre
letzte, konzentrierte orm gefunden hatten Der „Drang des Suchens ist
übrigens nıcht zeitgebunden, annn der Gegenwart W 16 der Verganvgenheit
gelten Gerade aus wEeılt zurücklieyvenden Epochen ecrINna der Komponist
sehr fruchtbare Anregungen empfangen Diese Einsicht bestimmt z B
aquch Strawinskys Stellunez Zu Jradition, der (Gevensatz ZU  —_ Gewohn-
elt al efwas „unbewulst Erworbenem CiNe „HNealität des Dauernden sieht
die C  R ‚CIM bewulsten und wohlbedachten Vorliebe entsteht Deshalb
wehrt er sich auch auf das Bestimmteste dagegen, tfür Revolutionär
gelten. Er hat sich für solchen gehalten und war daher auch VO

‚„ Wutausbruch‘‘ des Publikums bei der Uraufführung des „„Dacre du Pr
temps‘ (Paris völlig überrascht. al Ial die konstruktiven Kräfte der
„Ordnung“ diesem Werk seinerzeit nıcht allgemein erkannte beweist nıcht
dafß 5 1C nıcht vorhanden "CIL.

330 €



OS

WI1NS

Es ıst Rahmen dieser Arbeit nicht möglich, die sechs Vorlesungender
„Musikalischen: Poetik“‘ einzelnen interpretieren; c sollte vielmehr
VOTL allem der Zentralgedanke der „Ordnung‘‘, dem allen Vorlesungen
gleich entscheidendes Gewicht zukommt, verdeutlicht werden., schon wen]
ihn Strawinsky für SC 1MN CISCHES Schaffen für maßgebend hält Auch die Vor-
lesungen 95  ber die Wandlungen der russischen Musik““ un 95  ber die Wie-
dergabe der Musı 66 stehen unter dem Gedanken der „Ordnung‘” In der Vor-
lesun« ber russische Musiık kommt Strawinsky ach Gegenüberstellung der
Werke AauUus dem un Jahrhundert dem Ergebnis, dafß diese Werke
‚;ZW CL Arten VO Unordnung verkörpern die konservative Unordnung und
die TCVolutionäre Unordnung““. Sein Bericht hat 1er oft eınen bitteren Ton,
der angesichts der groisen Sorgfalt der Untersuchungen SPUFCH 1äft, wWIC nahe
\‘hm der Gegenstand liegt selbst WeNn CI Becsrinn der Vorlesune darauf
hinweist da{fßs ıhm ausdrücklich NUur die Darlegung bestimmter ‚„‚Grund-
thesen gehe Die Vorlesun „UÜber die Wiedersabe der Musik““ 1st wahr-
haft köstlicher Abschluß Schon ‚„‚Erinnerungen“‘ hat sich der —

fasser m17 dem Gebiet beschäftiet un sich teils sarkastisch teils mıt
den Begriffen der „ Wiedergabe‘ und der „persönlichen Darstellung al

einandervesetzt Kein Zweifel, dafß Strawinsky katevorisch „UOrdnung auch
für die Wiedervabe verlanet und „persönliche Interpretation - x die siıch CI -

Tahrungsgemäfs eben doch Willkür gegenüber den Absichten des Kompo-
nısten äaußert ablehnt Die VO „Jlreue und Sympathie” diktierte Wieder-
gabe 1st der Ausführende jedem Kunstwerk schuldig. Strawinsky durfte auf
Grund vieler negatıver Erfahrungen 1 diesem Punkte esonders empfindlich
SCHI, weil sich Werke u einmal nicht ı C1LMN Schema PI‘CSSCD lassen,
weil jedes eiyvenrvesetzliche „Urdnung“ hat Suybald aber as Gesetz des
Werkes 1115 Bewulßtsein r1ı öffnet sich der Weg ihm VO  —_ selbst Bis
die jJungste e1t sıeht sich Strawinsky der Lave dessen, der unvgewollt
Überraschungen bereıitet, aber die Lauterkeit un Strenge, der sich der

o bt SCINECI„KErfinder VON Musik*® den selbstgestellten (Zesetzen unterwirlt, &
Werken die überzeugende Gestalt, da{fß sich dem Hörer qauf umgekehr-
tem Wege Erlebnis des Werkes das Gesetz kundtut, ach dem 65 g_
schrieben ıst

Strawinskys Leben (geb. fällt eiwa VO Jahre 1910 d SC 1INECIN

sten Aufenthalt ı Parıs, 1 e1INe Leit, die äußerlich und innerlich Krise
zutreibt. Der (Glanz wirtschaftlicher Erfolge, wissenschaltlicher und tech-
nischer Fortschritte hatte ı den Menschen eıt C1in Bewulßlstsein der
‚„Sicherheit”” entstehen lassen, das SI aum daran denken e[S, da{s &>
st1ve Umstände sich auch einmal würden ändern können. Es War ZWd kein
Märchenland, dem alle Wünsche sich > selbst erfüllten, aber WENN an

sich 1U  _ EeLw mühte, stand die Erfüllbarkeitı Rahmen des Möglichen. Der
ausschliefßlich auf das reale Leben gerichtete Blick verlor darüber die
eıt hinter die Erscheinungzen un darüber hinaus ı die Tiefe un! Weite
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_ dringen. Die betonte. Bezogenheit des einzelnen auf SCLI1l Ich hatte die Ver-
kümmerung der Beziehungen der Menschen untereinander ZU  > Kolge und

ı\ mulste ZU  DA Vereinsamung des einzelnen führen. Er stand glaubenslos, allein
Welt, als deren Mittelpunkt ihm SC Ich erschien. Und der Künst-

ler? Im Verlaufe des ahrhunderts Art interessanter Ausnahme-
erscheinung geworden, strebte danach, SC1INECN Werken ausgesprochen

persönliche Erlebnisse ZU  pr Darstellung bringen. Zudem Wäar Künzstler
der Romantik C1in wortgewandter, sehr streithbarer Verfechter SPC1INEeT An-
schauungen. Er stand ı Kampf des Tages, griff ı den Stre: der Meinungen

un schuf sich, Meinung ungehemmt verireten können da-
für C196E1NC Zeitschriften Sein Ich stand Zentrum des Schaffiens, War die
bewegende Kraft Die ‚„Symphonie Tantastique‘‘ des Hector Berlioz 15T für
diese Art der persönlichen Kundgebung ebenso bezeichnend W1C Richard
Strau{(s’ „Heldenleben“‘.

Kür die deutsche Komponisten--(Generation VOTLT 1890, für Gustav Mahler,
Hugo Waolf Richard Strau( Hans Pfitzner Z11Ur CIULLSC der markante-
sten NEINNECN, WÄäT, jeweils persönlicher bwandlun das Erlebnis vVvo

Richard Wagners „J1ristan‘‘ estimmend. Ebenso wirkte CS auf das Schaffen
Max Kegers un Arnold Schönbergs C1INn, W qauch 1ı durch: Wen-
dung VOL der JT’onpoetik ZU  — absoluten Musik, ZU Polyphonie un: Z.u HKor-
INenN dCfi Barocks schon für die Zukunft bedeutsamen Weoc einschlue
und der Zw eıte konsequenter Weiterentwicklung des Iristan-Erlebnisses
ZU Bruch mıt der Tonalität un! schließlich ZUu Zwölfton-System kam. In
Frankreich Person und Schaffen Claude Debussys eC1in Beispiel für den
Einfluß und die Überwindung Richard Wagners.

Die Wirkungen wurden ı der Musik mehr und mehr durch Steigerung der
Mittel, durch übergroße Orchester- un Chorbesetzungen erstrebt. Der dem
Diesseits zugewandte Sinn trieb die Tonmalerei ZUFr Schilderung realistischer
Vorgänge, die mıiıt Musik nıchts mehr tun hatten 1Nen Gegenpol suchte
INan 188! romantisch-ekstatischer Erlösungssehnsucht. Die Musik wirkte ohl
auf die Nerven der Menschen, aber s1C klang Nerv dies menschlichen Le-
€enNs vorbel.

Die tragisch--zwiespältige geistige Sıtuation des ausgehenden und be-
ginnenden 20 Jahrhunderts wird ohl keiner Musikergestalt deutlicher
als a{ (Sustav Mahler ü0—1 1) Einer jüdischen Kamilie ı Böhmen ent-
stammend, der österreichischen Musiktradition aufgewachsen, SAaNZ VOLL

deutschem Geist erfüllt un VO ehnristlicher Liebe beseelt, Litt eıt SC1INCS
Lebens unter dem Zwiespalt zwischen Interpret unKomponist. Gefeiert qls
Ner der grölsten Dirigenten SC1INECT Zeit, dem die Wiener Staatsoper wäh-
rend der zehn Jahre Direktion S ihrer glänzendsten Perioden (
dankt, sah sich als Komponist lange eıt verkannt und mifsverstanden.
nd das iıst heute noch durchaus begreiflich. Mahler Wäar keine musikalisch
ungebrochene Krscheinung: eiwa Sinne Bachs oder Mozarts, ruckners
oder Hindemiths, sondern venialer Mensch den drängte, der Musik
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Igor Strawinsky
sich selhbst darzustellen, SC 111 Ich i edelster Weise ] Werk opfern. Am
Ende CS Kulturablaufes lebend. War den widerspruchsvollsten Einflüs-
SPC1I1 auUSSeESELZL, Was ihm oft den Vorwurf. KEklektikers eintrug. Er wiederum
konnte sich _ nicht als solchen empfinden, weil SC 1IMN TANZES Streben quf Fals
sammenfTfassung, Steigerung, Ja Übersteigerung des überlieferten (Gutes hin-
S1InS Die ‚esondere Liebe dieses höchst empfindsamen Musikers galt dem
‚eutschen Volkslied und diese Neigung 1st zweifellos echt SCWESCH, aber die
instrumentale un: vokale (Sestalt die den Melodien Werken vab
mu{fste oft unecht wirken, weil ihm die tieiste, den Wurzeln gehende Ver-
bindung fehlte Bei aller Meisterschaft und instrumentalen Plastik wirkt
darum Mahlers Musik oft ruhelos, uneinheitlich und darum tiefsten un-

beiriedigend £e1N Hang ZUuU Ausweitung der symphonischen Formen erklärt
die den notwendieensich auUus dem Fehlen Krait ZUuU  _ etzten „UOrdnung

Ausgleich zwischen dem Drang des Ichs un den (Gesetzen der Horm hätte
schaffen I1LUSSCI Gerade arum aber LSt Mahlers Werk CIM sehr TeUES AB
hıld ZELLTISSCHOHN sich zerfallenden eıt die den Aberund dem S 1

stand, nicht wahrnehmen und sich krampfhaft ber 1116 unerbittliche Ent-
wicklung hinwegtäuschen wollte.

D€h Ende des ersten Weltkrieges veränderte mıt dem Zusammenbruch der
bisherivsen (Sesellschaft auch die Stellung des Künstlers innerhalb der mensch-
ıchen Gemeinschaft Er 111 keine Ausnahmeerscheinuneg mehr, sondern
Glien dieser (Semeinschaft SCIMN, will ihr und muit ihr leben Paul Hinde-
miths Sing- und Spielmusiken, späater das Schulwerk Car!|l Ortfs, ‘“ıhren den
Menschen n2eraus Au S SCINCTI Vereinsamung gegenüber der Musik deren AÄAUS-
führung ach un ach kompliziert ceworden WAar, da{fß \\ 16 Fast u  —_ och
VO Spezlalisten bewältiet werden konnte Man mMus!ızıertfe wieder für sich
ohne Publikum AUS der FEreude Spiel Musik wurde wieder el des Lebens

Paul Hindemith (geb 1895 brach VO SC 1I1CIL Irühesten Werken dureh
ironische Abwehr romantischer Elemente und entschiedener Hinwendung
Zu  — Musik ihrer selbst willen auf das radikalste miıt der UÜberlieftferung
AUuSs en unmittelbar davorliegeenden Jahrzehnten Keine qaußermusikalischen
„Inhalte““ menr der Instrumentalmusik keine NUur PS) choloeische Deutung
der lexte mehr der Vokalmusik Die Musik geht „„über die Jexte liNnaus
und die menschliche Stimme geht der Gemeinschafit der Instrumental-
stimmen auf Der ı Orchester herangewachsene Instrumentalist Hindemith
wulflste sechr wohl, da{fß die einwandfreie Beherrschung des Instrumentes
Selbstverständlichkeit ist, und forderte >3 B der Komposition VO sich un
anderen zunächst einmal Beherrschune des satztechnischen Handwerks als
Voraussetzung der ordnenden ÄArbeit des Gestaltens. Hindemith \ damıt
folgerichtig Weg weılter, den Brahms und Keger eingeschlagen hatten;
aber Laufe sSC11165 Schaffens SCWaNI Zum Gebiet der Instrumental-
musık  *  > auch das der vokalen Groißsformen (Oratorium un ÖOper)
durchaus Stil und C1NEIMN Umfang dazu, der gerade 1 Hinblick qauftf
die unmiıttelbare Vergangenheit die Kigenständigkeit SC1LNeEeLI Begabung
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unter Beweis stellt. Musiklebte der ausschließlich ach den ur ih 1ge-
CIl Gesetzen

ÜberblicktIna  —_ Leben un Schaffen Igor Strawinskys seıt Beginn\ dieses
Jahrhunderts, ergeben sich ı Bild SC1IMNCS Lebens Aaus VO hm i
wieder gesuchten, sehr vielseitigen Berührung mıt der Umwelt Cc1Ne HKülle
menschlicher nd künstlerischer Beziehungen, die nicht ohne Kinwirkung
aul SCINE Person und au[ K1IN Werk leiben sollten. ber w as iıhm auch hbe-
gegnete, nat auf CING 1U ihm CISENC Art verarbeitet. Wie stark MUu
die Immanente persönliche Kraft dieses Mannes SCHAL, da{fß Cs ihr ı
lungen ıst, das VO aulßden Kommende ZWar aufzunehmen, 6s aber sofort VOmmn

CISCHCNH nneren her einzuschmelzen, da als persönlicher Besitz Teil
SC 11CS W esens wurde! Kın Bcis[)icl Ur Diaghilew, Anreger SANZ Soroalden
Stiles, Persön: ichkeit VO UNSCHICHE starker Ausstrahlung, deren Freund-
schaft NE A 1 yrannel gehen konnte, hat, nachdem Strawinskys
‚„Scherzo fantastique” und „Teuerwerk“ vcehört hatte, em ı]JUNSCH, be-
kannten Musiker den Aulftrag für den „Feuervogel gegeben und dadurch
den Komponisten praktische Verbindung muiıt dem Ballett gebracht. Die-
s{ ]° Begegnung ZWEOCICGT Künstler sollte die Welt och C1INe große:Anzahl bei-
spielhafter Werke . danken haben! Nie aber ıst Strawinsky ı dieser Arbeits-
Ireundschaft untergegangen eblieben 1St dankbare Erinneruneg. Denn auch

mulste ja einmal 27 rrzendwo anfangen, auch 1at sich Vorbilder
geschlossen, auch wurde C1NC Umwelt hineingeboren, mıft deren SC1-
stigen Inhalten sich quseinandersetzen mußte. Im St Petersburg SCINCLL

Jugendzeil unterschied sich die guL--bürgerliche Gesellschaft DUr durch C© i11Cc

russische „Kärbung” VO der xleichen Schicht ı anderen Ländern
‚,C1IN obligatorischer Atheismus, CIMn fast VErWESCHNCS Bekenntnis den «Men-
schenrechten», Begeisterung ür die materlalistische Wissenschaft un
gleich Bewunderung (ür Tolstoi und sC1MNECMN religiösen Dilettantismus“® 3e-
reitwillig nahm Strawinsky Leh T’C.  - und Anregungen SCINES bewunderten Meli-
STeTrs limsky-Korssakow auf; die Farbenfreudigkeit SCINCI Instrumentations-
kunst wirkt ı Cc1NeMN 'rühen Verken weiıter. ber während der Jahre, die
Strawinsky ı Rußland verbrachte, hatten die russische Musik un die Arbeit
bei Rimsky-Korssakow eiNer Person schon sehr klare und feste Umrisse
geben. Vor allem blieb ihm die Auseinandersetzung miıt der Musik Richard
Wagners ] dem Sinne erspart, welchem S16 die Kräfte Zeitgenossen

anderen Ländern ı Anspruch nahm.
SO schenkte Strawinsky der Welt Werk Werk, suchte un fand für

jedes das 0858  — ihm CIZCENE (Gesetz un erreichte dadurch C1Nc Vielfalt der Kr-
scheinungen, der Staunen und Bewunderung gebührt. ıtten ı der eit STE-

hend, ihr noch heute auf das intensıvste verbunden, hat Strawinsky die Mu-
sık, die 1 ihrem Ablauf C116 14Kunst w16e keine andere ist, VO den Bin-
dungen die eıt gelöst, indem inr weder die Darstellung persönlicher
Erlebnisinhalte zumutete, noch S16 ZU. Schilderung außermusikalischer Vor-
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gäné° Z\Vfl[lg sondébn dem er Ausik NUur auf sie selb stellte. Die
nung“‘ der musikalischen Elemente In den Grenzen, die der ‚„KErfinder von
Musik®‘ seiner Arbeit unerbittlich iImmer aufs CLE ZOS  5? liefß 4auUs diesen Kle-
menten Musik e‘ntsteh-en‚\ die der der Zeiten ‚„zeitlos“” ruht.

Bibliographie: Igor Strawinsky, Leben un Werk, VO iıhm selßsh Atlantis-Verlag, Zü-
r1C Schott’s Söhne, Mainz. Eric [Walter IUhite, Strawınsky. Claassen-Verlag, Ham-
burg. Karl H [Dörner, Musık der Gegenwart. Scholit’s Söhne, Maınz. Heinrich Strobel,
Paul Uındemith. Scholt’s Söhne, Nlainz. Musık der Zeıit Strawinsky, Wırklichkeit
und Wırkung. Boosey Hawkes GmbH., Bonn

eDer Betrieb als Erziehüngs- und Bildungsfak"u\n‘iKARL ABRAHAM

Die Fragen des Betriebes wurden anfänglich VO Technikern und Kaufleuten
behandelt, bei denen häufig vorkam, dafß sS1e sich nicht sehr miteinander
verstanden; enn einer meiıinte VO andern, da{fßs er eigentlich beinahe über-
flüssig sS@e1. Beide sıch aber gewöhnlich darüber eINLE, da{iß C: eın Übel
sel, wenn sich noch andere ım Zusammenhang muiıt der Arbeitsschutz-
gesetzgebung und der Rationalisierung Lı. Medizıiner, Psychologen und S0-
ziologen um Fragen des Betriebes kümmmerten. Vielleicht sagt heute der
eıne oder andere Ingenieur: DE War schon schlimm, als WIT nur mıt den aut-
leuten ftun hatten; wurde schlimmer, als die Fsychologen, Dozlologen
un Mediziner azu kamen; daß sich jetzt auch och die Pädagogen Aä Be-
triebsfragen äußern wollen, ist das Schlimfnste,{ was uNs passıeren konnte.
Trotzdem muß festgestellt werden, da{fß Ma  — heute einen Betrieb 1U begrei-
fen kann, WEn} ıhn als eine KEinheit ansieht, In der nicht 19808 produziert,
nicht 1U gemeıinsam gelebt, sondern In der auch CErZOSCH wird.

Die Betriebe sıind heute neben den Famıiılien der entscheidende Frziehungs-
faktor. Die Formung nicht Aur der Jugend, sondern auch der Erwachsenen
geschieht wesentlich durch UNSeTE wirtschaftlichen Betriebe. Wenn WIr die
geistige Beschaffenheit uUNserer Bevölkerung verstehen wollen, MUsSsen WITr
gerade diese Tatsache erkennen. Wenn WIr insbesondere die moderne reli-
g1iöse Problematik begreifen wollen, en WITr erst recht diese erziehe-
rische Funktion des Betriebs verstehen. Um gleich vorwegzunehmen: Dafß
e1inNn großer Teil uUNSeICcS Volkes ZWar nıcht gerade dem erklärten Atheismus,
aber doch einer Gleichgültigkeit\ gegenüber der Keligion verfallen ist, hängt

jedergabe eines Vßrtrags, VOr leitenden Männern des Ruhrbergbaues Im DAa der
VON Bıschof Hengsbach und Klaus VO.  > Bismarck geleiteten gemeiınsamen Sozialarbeit derKirchen gehaltqn.
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